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Zu fleißig und zu professionell für die Jugendstrafe
Urteil gegen Drogenbande gefallen – Vier Männer sollen in Haft – Sie hatten regen Rauschgifthandel in Leimen betrieben

Leimen/Heidelberg. (lesa) An vier Ver-
handlungstagenwarendenAngeklagtenaus
den Zuschauerreihen Luftküsse zugeflo-
gen. Am fünften und letzten Prozesstag flos-
sen dort Tränen. Denn alle vier Männer, die
sich wegen „gemeinschaftlichen bewaffne-
ten bandenmäßigen Handeltreibens mit Be-
täubungsmitteln in nicht geringer Menge“
vor dem Landgericht verantworten muss-
ten, wurden am Freitag zu Haftstrafen ver-
urteilt. Das kam vor allem für die Ange-
hörigen des jüngsten, erst 21-jährigen An-
geklagten überraschend. Für ihn hatte nach
den Plädoyers seiner Verteidiger, wie sogar
derStaatsanwältin,großeHoffnungaufeine
Verurteilung nach Jugendstrafrecht be-
standen – und immerhin kleine Hoffnung,
dass er auf Bewährung freikommt. Er wur-
de jedoch wie auch sein 25-jähriger Mit-
angeklagter wegen gemeinschaftlichen
bandenmäßigen Handels mit Betäubungs-
mitteln in nicht geringer Menge verurteilt.
Der 29-Jährige wurde nur wegen Handel-
treibens mit Betäubungsmitteln verurteilt,
der 41-Jährige wegen Beihilfe.

Wie berichtet ging es im Heidelberger
Justizgebäude um den florierenden Dro-
genhandel, den die Angeklagten „spätes-
tens seit Oktober 2024“ in Leimen betrie-
ben. Monatelang überwachten die Ermitt-
ler sie. Im Februar hoben Spezialkräfte das

„Bunkerzimmer“ der Gruppe mit kilowei-
se Drogen aus und nahmen die Männer fest.

Im Prozess kristallisierte sich schnell
heraus: Im juristischen Sinne zur Bande
lassen sich nicht alle vier Angeklagten
rechnen. In Geständnissen räumten dies
nur der 21- und der 25-Jährige ein. Der
29-Jährige bestritt dies; er gestand nur den
Drogenhandel. Der 41-Jährige gab zu, ein
Zimmer seiner Wohnung als Drogenlager
alsGegenleistungfürDrogenoderGeldzur
Verfügung gestellt zu haben.
Mit dem Treiben der ande-
ren will er nichts zu tun ge-
habthaben.Dasbestätigte im
Wesentlichen die Beweis-
aufnahme, die den beiden äl-
teren Angeklagten keine
Bandenzugehörigkeit nachweisen konnte.
Das gilt übrigens auch für den ursprüng-
lichen Vorwurf des bewaffneten Handels:
Gefundene Messer erwiesen sich eher als
DrogenportioniererdennalsAngriffs-oder
Verteidigungswerkzeuge.

Deshalb erhielt der 41-Jährige eine
Freiheitsstrafe von zweieinhalb Jahren we-
gen Beihilfe. Nicht vorbestraft, geständig,
von der eigenen Sucht getrieben – all das
wertete die Kammer für den Mann. Doch
sei sein „Bunkerzimmer“ essenziell für die
Taten gewesen. Nur so konnten große Men-

gen Drogen schnell zur Verfügung stehen.
Der 29-Jährige indes, der mehrere Vor-
strafen auf dem Kerbholz hat und nach
Worten von Richter André Merz „ausge-
sprochen hafterfahren“ ist, wurde zu zwei
Jahren und zehn Monaten Haft verurteilt.
Manche Indizien hätten für seine Banden-
zugehörigkeit gesprochen, andere dagegen.
Ein Nachweis aber war nicht gelungen. Al-
so blieb der von ihm gestandene Drogen-
handel. „Sie waren schon mehrfach in Haft,

was offenbar keine positive
Wirkunghatte,dakönnenwir
nicht im unteren Bereich
bleiben“, erklärte Merz, wie-
so das Gericht trotz Mög-
lichkeit keinen minder-
schweren Fall annahm.

Anders bei den beiden Hauptangeklag-
ten. Sie hatten eingeräumt, als Bande ge-
handelt zu haben. Dafür sieht das Gesetz
laut Merz’ Ausführungen eine Mindesthaft
von fünf Jahren vor, bei einem minder-
schweren Fall weniger. Letzteres nahm die
Kammer an, als sie ihn zu vier Jahren und
neun Monaten Haft verurteilte. Der 25-Jäh-
rige habe als Beschaffer der Drogen eine
wichtige, aber keine übergeordnete Rolle
gespielt. Die gehandelten Mengen waren für
professionellen Drogenhandel nicht beson-
ders hoch; obwohl häufiger Übergabeort

von Kokain, Cannabis und Co. Realschule
und Uhland-Kindergarten war, seien keine
Minderjährigenbeeinträchtigtworden.Sein
Geständnis kam ihm ebenso zugute wie sein
junges Alter, sein makelloses Vorstrafen-
register und die Tatsache, dass er keine
Schuld auf andere abgewälzt hatte. Aber:
„Es waren ein großer Umfang an Einzel-
taten, erstaunlich große Mengen und große
Einnahmen“, so Merz.

Ähnlich verlief die Argumentation auch
bei der Strafe für den Jüngsten. Sein Alter
undseinspätesDazustoßenzurGruppe,wie
auch sein Geständnis und seine Cannabis-
sucht wertete die Kammer zu seinen Guns-
ten. Nach Jugendstrafrecht wollten sie ihn
trotzseinerzumTatzeitpunkt20Jahrenicht
verurteilen. Dies sei möglich, wenn die Ent-
wicklung des Angeklagten eher einem Ju-
gendlichen gleicht oder die Art der Tat eine
Jugendverfehlung nahelegen. Dafür aber
war der Drogenhandel nach Ansicht der
Kammer zu professionell, der Angeklagte
zu reif und zu zuverlässig und fleißig in sei-
nen Taten – und auf Augenhöhe mit seinen
KomplizenundKunden.Ersolldeshalbvier
Jahre in Haft.

„Wir wollen Ihnen noch eine Perspek-
tive für die Zukunft geben“, betonte Rich-
ter Merz an die beiden Jüngeren gewandt.
Das Urteil ist noch nicht rechtskräftig.

Fast fünf Jahre für
25-Jährigen

Freiraum für Fantasie und Vielfalt
„Blume“ von Otmar Alt schmückt Garten der Villa Menzer – Besonderer Akzent für laufende Ausstellung und „Freiräume“-Projekt

Von Christiane Barth

Neckargemünd. Bunte Farbakzente
und spielerische Formen, die viel
Raum für Interpretationen lassen:
Seit wenigen Tagen ziert eine
Skulptur des international bekann-
ten Künstlers Otmar Alt den Gar-
ten der Villa Menzer. Die Plastik mit
dem schlichten, aber vielsagenden
Titel „Blume“ wurde unter großem
Engagement von Stadtverwaltung,
Bauhof und dem Verein Villa Men-
zer vor dem historischen Gebäude
im Menzerpark aufgestellt. Mit der
farbenfrohen „Blume“ im weiträu-
migen Garten bekommt das Projekt
„Freiräume“ nun einen weithin
sichtbaren Blickfang – einen, der
Einheimische und Besucher glei-
chermaßen zum Verweilen und Ge-
dankenreisen einlädt.

„Die Skulptur steht nun für et-
wa drei Monate hier und ergänzt
unsere Ausstellung in der Villa
Menzer“, erklärt Claus Pet-
schmann, Zweiter Vorsitzender des
Vereins und Kurator der laufenden
Otmar-Alt-Ausstellung. Gezeigt
werden darin über 100 Unikate,
Grafiken und Skulpturen. Auch
Gudrun Bergsträsser, Erste Vorsit-
zende des Villa-Menzer-Vereins, verfolgte
die Aufstellung vor Ort – ebenso wie Petra
HolzervonderStadtverwaltung,diefürdas
Stadtmarketing zuständig ist.

Die Aufstellung war keineswegs eine
Kleinigkeit: „Die Mitarbeiter des Bauhofs

haben wirklich großartige Arbeit geleis-
tet“, lobt Holzer. „Sie haben den Boden
vorbereitet, planiert und mit Lastwagen
und Kran dafür gesorgt, dass die Skulptur
sicher ihren Platz gefunden hat.“ Die Ak-
tion fand unter Regie der Stadtverwaltung

statt und ist eingebettet in das „Freiräu-
me“-Projekt, das auch die aktuelle Aus-
stellung in der Villa Menzer initiiert hat.

Die Otmar-Alt-Ausstellung wurde be-
kanntlich am 17. Juli eröffnet – ein ganz be-
sonderes Datum: Es ist der Geburtstag des

Künstlers, der in diesem Jahr 85
Jahre alt wurde. Bereits im Vorfeld
hatteAltangekündigt,persönlichzu
erscheinen, wenn die Vernissage an
seinem Geburtstag stattfinden
würde. So kam es, dass rund 50 Gäs-
te nicht nur die Ausstellungseröff-
nung, sondern auch denl Ehrentag
des Künstlers feierten. Im An-
schluss an den offiziellen Teil gab
es ein festliches Geburtstagsdinner.
Schon1998hatteeseineOtmar-Alt-
Ausstellung in Neckargemünd ge-
geben; der damalige Bürgermeister
Oskar Schuster war ein Fan seiner
WerkeundverstandsichgutmitAlt.

Die frisch installierte „Blume“
ist ein Werk mit Geschichte: Sie war
bereits in mehreren Städten zu se-
hen, etwa in Tübingen. Über eine
tiefere Bedeutung schweigt der
Künstler – und auch Petschmann
betont: „Zu der ‚Blume‘ gibt es kei-
ne Verbalisierung.“ Keine Deutung
außer des Titels, den ihr der Künst-
ler gegeben hat, grenzt also die Vor-
stellungskraft ein. Damit lädt das
Werk zur freien Interpretation ein.

Neben der „Blume“ sind in der
Villa noch bis zu zwölf weitere
Skulpturen von Otmar Alt ausge-
stellt. „Das ist ein Feld für Fanta-

sie und Vielfalt“, sagt Petschmann. Genau
diesen Charakter will auch das „Freiräu-
me“-Projekt vermitteln: Raum für Kunst,
Begegnung und kreative Impulse mitten in
Neckargemünd. Die Ausstellung ist noch
bis zum 24. August zu besichtigen.

Glücklich über den bunten Hingucker (v.l.): Martin Jaekle, Petra Holzer, Rudolf Atsma, Gudrun Bergsträs-
ser, Claus Petschmann, Florens Disson, Thomas Lochmann und Roger Burkardt. Foto: Barth

Mülldeponie hatte nichts mit Fischsterben zu tun
Landratsamt schließt Zusammenhang mit altem Chemikalien-Fall aus – Natürliche Ursache vermutet

Nußloch. (lesa) Die Fische sind tot. Aber
wieso? Fast zwei Wochen nach dem Mas-
sensterben Hunderter Tiere im Leim-
bach bei Nußloch konnten Untersuchun-
gen der Fischkadaver und entnommener
Wasserproben in Laboren diese Frage wie
berichtet nicht abschließend klären. Die
Vermutung des Wasserrechtsamts: „Es
deutet darauf hin, dass unterschiedliche
Faktoren – Starkregen mit vorausgehen-
dem Niedrigwasser, natürliche Einträge
von Organik aus der Fläche und ähnli-
ches – ursächlich für das Fischsterben
waren.“ Aber welche Rolle spielt die Nä-
he des Fundorts der Kadaver zu einer al-
ten Mülldeponie an der Tongrube, auf de-
ren Höhe die toten Tiere trieben? Und
welche Rolle spielen erhöhte PFAS-Wer-
te, die dort in der Vergangenheit im
Trinkwasser nachgewiesen wurden?

„PFAS lösen kein akutes Fischster-
ben aus“, sagt Susanne Uhrig, Spreche-
rin des Landratsamts des Rhein-Neckar-
Kreises, wo das Wasserrechtsamt ange-
siedelt ist. „Die Wasserproben werden
deshalb auch nicht auf diese Parameter
untersucht.“ Unter PFAS versteht man
„per- und polyfluorierte Chemikalien“.
Diese Stoffe sind für ihre wasser-, öl- und
schmutzabweisenden Eigenschaften be-
kannt und werden häufig in Lebensmit-
telverpackungen, Textilien und vielem
mehr verwendet. Allerdings handelt es
sich dabei um „Ewigkeitschemikalien“,
die sich in Umwelt und Körper kaum ab-
bauen und bei Anreicherung negative Ef-

fekte etwa auf Leber, Immunsystem,
Hormonhaushalt und Fortpflanzung ha-
ben können.

Die Fische sind wohl aufgrund einer
beeinträchtigten Funktion der Atem-
organe gestorben. Dies könne laut Kreis-
auskunft mechanische und chemische
Ursachen haben. In Kombination mit
schlechterWasserqualitätkönnedieszum
Tod der Tiere geführt haben. Das erklärt

Uhrig nun näher: „Ober-
halb des betroffenen Ab-
schnitts wird der Leim-
bach in Leimbach und
Hardtbach geteilt.“ Da-
nach weise der Leimbach
eine geringe Fließge-
schwindigkeit als vorher
auf. „Dementsprechend
kann in diesem Abschnitt
der natürliche Sauer-
stoffeintrag niedriger
sein“, führt sie aus.

Bezüglich der „natür-
lichen Einträge von Or-
ganik“ berichtete die RNZ
bereits, dass die Behörde
etwa durch Starkregen
nach Niedrigwasser auf-
gewirbelte Schwebstoffe
und „diffusen natürlichen
Eintrag aus der Fläche“ in
Betracht zieht. „Es gibt
keinerlei Anhaltspunkte
für einen direkten Zu-
sammenhang mit der ehe-

maligen Mülldeponie“, betont Uhrig auf
eine nochmalige RNZ-Anfrage.

Damit scheint der Fall um die toten
Fische geschlossen. Konsequenzen gibt es
für den Leimbach mangels „eindeutiger
lokaler Ursache“ keine. Hoffentlich auch
kein Massensterben mehr: Weitere tote
Fische wurden nach dem letzten Juli-Wo-
chenende auch nicht am Leimbach be-
kannt ...

In stundenlanger Arbeit sammelten Freiwillige nach demMas-
sensterben im Leimbach tote Fische und Proben. Foto: U. Lahm

Katzenbabys in
Tasche ausgesetzt
Polizei sicherte Videomaterial –

Jetzt sucht sie einen Mann
Leimen. (luw) „Das allerletzte!“, „Die ar-
men Katzen“ – dies sind nur einige der
Kommentare von ungläubigen Lesern,
nachdem diese Meldung am Freitag auf
dem Facebook-Kanal der RNZ veröffent-
licht wurde: Die Polizei sucht einen Mann,
der bereits am 31. Juli zwei Katzenbabys
vor einem Supermarkt in der Sinsheimer
Straße ausgesetzt hat. Am Freitag teilten
die Beamten mit, dass ein Zeuge sie auf
die beiden Tiere hingewiesen hatte. „Ers-
ten Ermittlungen zufolge hatte ein un-
bekannter Mann gegen 5.10 Uhr die Kat-
zen in einer Tasche an der Zugangsrampe
des Einkaufsmarktes abgestellt“, heißt es
weiter. Dann habe er die Tasche geöffnet
und sei mit einem Fahrrad in unbekannte
Richtung gefahren. Der Kommunale Ord-
nungsdienst kümmerte sich um die Kat-
zen, die zwischenzeitlich frei vor dem
Markt herumliefen. Beide Tiere wurden
in ein Tierheim gebracht, die Ermittlun-
gen gegen den Mann laufen. Erste Vi-
deoaufzeichnungen seien bereits gesi-
chert worden. Der Mann wird als 25 bis
30 Jahre alt, mit schwarzen Haaren und
Vollbart beschrieben. Hinweise nimmt die
Polizei unter Telefon 0 62 22 / 5 70 90
entgegen. Auf die Frage, warum der Fall
erst jetzt veröffentlicht wurde, erklärte
eine Polizeisprecherin gegenüber der
RNZ, dass man sich erst nach Beginn der
Ermittlungen dazu entschieden habe.

23 000 Menschen
ohne Strom

Ausfall in mehreren Orten –
Polizei „verstärkt“ auf Streife

Region Heidelberg. (ugw) Und plötzlich
ging das Licht aus: Ein „großflächiger“
Stromausfall hat am Donnerstagabend
auch die Polizei beschäftigt. Wie der
Netzbetreiber Syna mitteilt, wurde die
Energieversorgung gegen 20.48 Uhr in
Teilen von Lobbach, Meckesheim,
Spechbach, Epfenbach, Eschelbronn,
Neidenstein, Zuzenhausen und Helm-
stadt unterbrochen. Ursache war dem-
nach ein defektes Kabel im Erdreich. Die
Polizei teilte daraufhin mit, dass auch
Bammental betroffen sei und bereits an
der Beseitigung der Störung gearbeitet
werde. Zudem erklärten die Beamten,
dass sie im betroffenen Bereich „ver-
stärkt auf Streife“ seien. Zu Zwischen-
fällen kam es aber offenbar nicht.

„Durch Netzumschaltungen konnte
das Team der Syna den Großteil der Be-
troffenen nach rund 50 Minuten wieder
mit Strom versorgen“, teilte der Betrei-
ber später mit. Um 22.53 Uhr erhielten
demnach alle Haushalte wieder Strom.
Die Reparatur werde durch das Service-
Team der Syna vor Ort übernommen. Das
Unternehmen bittet alle Betroffenen um
Verständnis. Im Nachhinein berichtete
die Polizei, dass insgesamt rund 23 000
Menschen von dem Stromausfall betrof-
fen gewesen seien.

Nächtlicher Lärm
und Scherben

Scheibe von Ordnungsamts-Auto
eingeschlagen – Polizei ermittelt

Neckarsteinach. (luw) Eine Gruppe Ran-
dalierer ist in der Nacht auf Donnerstag
offenbar durch die Vierburgenstadt ge-
zogen. So teilte die Polizei nun mit, dass
unbekannte Täter es zwischen Mittwoch-
nachmittag und Donnerstagmorgen auf
einen Fiat Doblo des Ordnungsamts ab-
gesehen haben: „Das Fahrzeug ist mit
einer polizeiähnlichen Folierung ver-
sehen und verfügt über ein Blaulicht“,
heißt es im Bericht der Beamten. Und
weiter: „Die Unbekannten schlugen zwi-
schen 16.30 und 7.30 Uhr die Frontschei-
be des auf dem Gelände eines Autohau-
ses in der Bahnhofstraße abgestellten
Autos ein und verursachten so einen
Schaden von rund 2000 Euro.“ Die Poli-
zei ermittelt nun wegen gemeinschädli-
cher Sachbeschädigung. Zeugen, die
Hinweise geben können, werden gebe-
ten, sich unter Telefon 0 62 72 / 9 30 50 zu
melden. Aufhorchen lässt diese Meldung
auch vor dem Hintergrund, dass sich ei-
nige Neckarsteinacher über Lärm in
ebendieser Nacht zwischen 0 und 1 Uhr
beschwert hatten. In Sozialen Netzwer-
ken hieß es, dass eine „Gruppe von Ju-
gendlichen“ sehr laut gewesen sei und
auch Feuerwerkskörper gezündet hät-
ten. Ein Polizeisprecher erklärte auf
RNZ-Nachfrage, dass den Beamten die-
ser Fall bekannt sei und ein etwaiger Zu-
sammenhang mit der Tat geprüft werde.

Feuerwehr kam
wegen Heizpellets

Bammental. (bmi) „Deutlich erhöhte
Kohlenmonoxidwerte“ (CO) haben am
Donnerstag in der Rosenstraße für zwei
Feuerwehreinsätze gesorgt. Wie die Bam-
mentaler Einsatzkräfte berichten, kam um
14.50 Uhr der Alarm von einem Heizungs-
installateur: Im Pelletbunker hatte dieser
eine sehr hohe CO-Konzentration festge-
stellt, sein Messgerät schlug zudem auch
im zugehörigen Wohnhaus an. Messungen
der Feuerwehr bestätigten dies: „Im Pel-
letbunker zeigten sich Werte von über 700
ppm [Anm. d Red.: Maßeinheit ,Parts per
Million’].“ Zur Einordnung: In der Luft ist
eine Kohlenmonoxid-(CO-)Konzentra-
tion bis maximal 5 ppm üblich, ab einem
Wert von 500 wird von einer extremen Be-
lastung gesprochen, die lebensbedrohlich
ist. Die mit weiteren Geräten ausgestat-
tete Feuerwehr Leimen nahm zusätzliche
Messungen vor, und nach Beratungen
stand fest: Die Lieferfirma musste die Pel-
lets absaugen, während die Feuerwehr das
Gebäude belüftete. Diese Arbeiten waren
um 21.40 Uhr beendet – eine weitere Mes-
sung verlief ohne besondere Feststellung.
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